Das Militärradrennen St. Gallen – Zürich vor der letzten Austragung

„Es wird viel Wehmut dabei sein“

Vielleicht wird Erwin Schönmann eine kleine Träne über die Wange kullern. Am 7. Oktober, gegen 12.45 Uhr, auf dem Militärflugplatz in Dübendorf. Erwin Schönmann wird sein 1-Gang-Militärrad nach der Ziellline mit der Rücktritt-Bremse zum Stillstand bringen und von seiner Frau mit einem Kuss empfangen werden. Zum 39. Mal wird er dann die 86 Kilometer des Militärradrennens St. Gallen – Zürich absolviert haben. Zum 39. und letzten Mal. Schluss. Aus. Vorbei. Nicht aus Altersgründen. „Ich würde noch häufig teilnehmen“, sagt der 59jährige Ostschweizer, der jetzt in Kloten wohnt. Aber das Rennen wird es nicht mehr geben. Schluss. Aus. Vorbei. Für alle.

„Es wird viel Wehmut dabei sein. Was für die Langläufer der Engadiner Skimarathon ist für die Militärradfahrer St. Gallen – Zürich. Das Aus ist hart und tut weh. “, sagt Erwin Schönmann. 

„Es wird zum Abschluss nochmals eine gute Sache werden“, verspricht Hauptmann Bruno Walliser, Präsident des Organisationskomitees. „Wir planen noch zwei, drei spezielle Sachen. Schliesslich ist es nicht nur das letzte Rennen. Es ist gleichzeitig auch ein Jubiläum - die 40. Austragung. Wir sind bestrebt, einen sauberen, würdigen Abschluss zu feiern.“ 

Hauptgrund für das Aus ist die Armeereform. Für die  Radfahrer-Rekruten war die Teilnahme am Rennen obligatorisch. Die anderen Soldaten dieser Rekrutenschulen wurden jeweils als Hilfskräfte eingesetzt. Ab nächstem Jahr wird es keine Radfahrer-Rekrutenschule mehr geben. Und das Radfahrer Bataillon 5, das jeweils das Gros des Organisationskomitees sowie den OK-Präsidenten stellte, wird aufgelöst. 

Teilnehmer hätte es auch ohne Radfahrer-Rekruten noch genügend. Letztes Jahr hatte es bei rund 80 Rekruten 525 Teilnehmer – also über 440 Freiwillige. Doch bis zur obersten Militärspitze konnte niemand mehr genügend Hilfskräfte garantieren, um das Rennen weiterhin sicher durchführen zu können. 

„Das Rennen hätte man trotzdem retten können“, glaubt Oberst Hans Bütikofer, Leiter der Arbeitsgruppe für ausserdienstliche Tätigkeiten im Feldarmeekorps 4. „Als die Kavallerie aufgelöst wurde, konnten sich die Kavallerie-Anlässe auch retten. St. Gallen – Zürich hätte man zu einem polyvalenten Anlass umwandeln können, mit zivilen Kategorien und anderen militärischen Sport-Anlässen beispielsweise. Dann wäre sicherlich auch die nötige Unterstützung durch das Militär weiter möglich gewesen.“

Oberstleutnant Beat Jaeggi, Zentralpräsident des Schweizer Verbandes Mechanisierter und Leichter Truppen (SVMLT) und somit Schirmherr über der Veranstaltung: „Eine Weiterführung hätte nur Sinn gemacht, wenn die nächsten fünf Anlässe gesichert gewesen wären. Das war nicht der Fall.“ So hat man sich entschieden, mit dem 40-Jahr-Jubiläum gleich auch Schluss zu machen.

Rund 500 Militärradfahrer werden somit am 7. Oktober ein letztes Mal rennmässig von St. Gallen über Rüetschberg und Wildberg nach Dübendorf strampeln. Die einen mit dem traditionellen, aus dem Jahr 1907 stammenden, 1-Gang-Rad, die anderen mit dem modernen 7-Gang-Rad, das 1995 erstmals eingesetzt worden ist. 

Viele werden in Erinnerungen schwelgen. Sie werden einander davon berichten, wie es vor rund 20 Jahren war, als es über 1000 Teilnehmer hatte. Die einen werden stolz erzählen, wie sie gegen Bernhard Russi, Gody Schmutz oder Hausi Leutenegger gefahren sind. Und einige werden vielleicht etwas darüber schmunzeln (oder ärgern), wie schwierig die Eingliederung des 7-Gang-Rads war. Drei Jahre lang starteten die 7-Gänger mit einem Handicap von zwei Minuten auf die 1-Gänger und hatten gegen die taktisch mit allen Wassern gewaschenen 1-Gang-Cracks zu Beginn keine Chance. Es gab Diskussionen, gar Zwistigkeiten. Seit 1998 gibt es eine eigene Kategorie für die 7-Gang-Radfahrer. 

Und sollte Erwin Schönmann bei der 39. Teilnahme zum 39. Mal das Ziel sturzfrei erreichen, wird er ein wenig stolz sein. Stolz darauf, Rekord-Teilnehmer zu sein. Und er wird sich ein wenig ärgern, den Titel mit Willi Casagrande aus Zürich teilen zu müssen. Vor über 30 Jahren hatte Erwin Schönenberger eine Austragung verpasst. Seine Schwester heiratete damals ausgerechnet am Samstag vor dem Rennen irgendwo hinten im Emmental. Erwin Schönenberger hatte kein Auto, und mit den öffentlichen Verkehrsmitteln war es unmöglich, rechtzeitig zum Start in St. Gallen zu sein. „Das halte ich meiner Schwester immer wieder vor.“ (Thomas Senn, Pressegruppe FDiv 7)

Ausschreibungen für die letzte Austragung des Militärradrennens St. Gallen – Zürich gibt es bei Kpl Badertscher Ueli, Schönbüelstr. 16, 8330 Pfäffikon (Telefon: 01/950 46 51) Die Startgebühr beträgt 30 Franken. Anmeldeschluss ist der 24. August.

